
Einführung in die Sprachgeschichte und mittelalterliche Literatur  

JOCHEN CONZELMANN 

Der Beginn der deutschen Schriftlichkeit in althochdeutscher Zeit  
und das christliche Literatur- und Weltverständnis im Mittelalter 
 
I. Der Beginn der deutschen Schriftlichkeit 

• Althochdeutsch (Ahd.): ca. 750-1050 
• Früheste Belege: Glossen 

Früheste Texte in deutscher Sprache: 
• ‚Monsee-Wiener Fragmente‘ / ‚Ahd. Isidor‘ (Ende 8. Jh.) 
• Ahd. Übersetzungen des Pater noster und des Credo (Ende 8./Anfang 9. Jh.) 
• Historischer Hintergrund: ‚Karolingische Bildungsreform’ (� Karl der Große) 

 
II. Zur Charakterisierung ahd. Literatur und ihrer Überlieferung 

• Überlieferung der wenig umfangreichen ausschließlich in Klöstern und im Umfeld von Bischofssitzen 
• vereinzelte, meist unikale Mitüberlieferung in lateinischen Handschriften 
• erdrückende Dominanz geistlicher, christlich-theologischer Texte (v. a. Katechismus, Liturgie, 

Exegese)´; fast allesamt Übersetzungen aus dem Lateinischen 
• davon nur sehr wenige Ausnahmen weltlicher Literatur (aus oraler Tradition): Panegyrik 

(Herrscherlob); das ‚Hildebrandslied‘ (fragmentarisches Zeugnis germ. Heldensage, 9.Jh.) 

Exkurs: Kurze Erläuterung des ‚erweiterten Literaturbegriffs‘ in der Mediävistik 

 
III. Eine Ausnahmeerscheinung ahd. Literatur:  
      Otfrids von Weißenburg, >Evanglienbuch< (liber evangeliorum)1 

• entstanden ca. 863 bis ca.870/71 

• Bibeldichtung; Evangelienharmonie mit gebetsartigen und exegetischen Passagen 

• mit großem Abstand umfangreichstes Werk ahd. Literatur (über 7.000 Langverse) 

• in 3 Handschriften und mehreren Fragmenten einer weiteren Handschrift überliefert 

• berichtet über die Schwierigkeiten bei der Verschriftung der deutschen Sprache (vgl. dazu unser 
Grammatikpapier, S. 28f.!) 

 

IV. Zu Otfrids Erzählung und exegetischer Deutung der ‚Hochzeit zu Kana‘  
 

  (‚Evangelienbuch‘,  II,9,1-12) 

                                                 
1  Zu Otfrids ‚Evanglienbuch‘ vgl. WERNER SCHRÖDER, 2VL 7, Sp. 172-193; DIETER KARTSCHOKE, Geschichte der 
deutschen Literatur im frühen Mittelalter, München 22000 (dtv 4551), S. 153-161. 



V.  Zum christlichen Literatur- und Weltverständnis im Mittelalter  

Stichworte & Begriffe: 

• Exegese (Bibelauslegung); christliche Hermeneutik2 

• Heilsgeschichte  

• Sechs-Weltzeitalter-Lehre 

• Typologie 
 =Auslegungsverfahren, bei dem eine Person/ein Ereignis als Präfiguration (Typus) einer später lebenden 
 Person/eines späteren Ereignisses (Anti-Typus) verstanden wird, wobei Typus und Antitypus heilsgeschichtlich im 
 Verhältnis von Verheißung und Erfüllung stehen (z. B. Christus als ‚zweiter Adam‘) 

• Lehre vom mehrfachen (bzw. vierfachen) Schriftsinn 

• Eschatologie (christl. Lehre der ‚letzten Dinge‘ � ‚jüngstes Gericht‘, ‚himmlisches Jerusalem‘) 
� eschatologische Deutung (sensus anagogicus)  

• aedificatio (‚Erbauung‘) 

 
  [Darstellung aus: WEDDIGE, Einführung (s. u.), S. 110.] 

 
• Literaturverständnis auf der Basis christlicher Hermeneutik (Bibel = „Buch der Bücher“) als 

allegorische ‚Bebilderung‘ der Heilsgeschichte und Glaubenswahrheit (wovon sich die höfische 
Literatur im Laufe des 11./12. Jh. – zuerst in der Romania – zu lösen beginnt? � Fiktionalitätsthese 
WALTHER HAUGs) 

• ‚Die Welt als Buch‘3: Alles in der Welt verweist auf einen höheren Sinn und kann, ja muss daraufhin 
spirituell-allegorisch im Bezug auf die christliche Heilsgeschichte ausgelegt werden;  
das zeigt sich u. a. an sog. Bestiarien (Sg. Bestiarium) 

Bsp.: Der ‚Physiologus‘ (im Mittelalter in verschiedenen Fassungen weit verbreitetes Bestiarium) 

                                                 
2 Hermeneutik = Lehre und Kunst des Auslegens/Interpretierens; Lehre vom (Text-)Verstehen. 
3 Zum Verhältnis der Bibel als „Buch der Bücher“ und dem Verständnis von der ‚Welt als Buch‘ (Zwei-Bücher-Lehre) vgl. 
HILKERT WEDDIGE, Einführung in die germanistische Medävistik, München 21992, S. 65-67. 



 

Ein Zeugnis der Auslegungstraditionen im Sinne der Bestiarien:  

Ein Fensterbild im Freiburger Münster 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
Lektürehinweise 
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MEINOLF SCHUMACHER, Einführung in die deutsche Literatur des Mittelalters, Darmstadt 2010, S. 35-42. 

MAX WEHRLI, Literatur im Mittelalter. Eine poetologische Einführung, Stuttgart 1984 (RUB 8038), Kap. II („Latein und 
Deutsch“) u. Kap. XIII („Der mehrfache Sinn […]“). 

Kreuzigungsszene,  nördl. Seitenschiff des Freiburger 
Münsters, entstanden um 1320/30 

Was hat ein Pelikan auf einem mittelalterlichen 
Kreuzigungsbild zu suchen?  
 
�Auslegungstraditionen zum Pelikan 
 


